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Sprung nach vorne – Der Podcast vom Stadtsportbund 
Aachen über Inklusion im Sport(verein) 

 
„Mut zahlt sich aus“ 
mit Meggi Meurer vom  
Burtscheider Turnerbund Aachen 1908 e.V. 
 

  
 
 
 
I: Guten Morgen und herzlich willkommen zu unserem Podcast beim Stadtsportbund 
Aachen. Heute zu Gast ist Meggi Meurer vom BTB. Ich freue mich, dass du da bist. 
Hallo, liebe Meggi.  #00:00:18-0# 
 
B: Hallo, liebe Sina.  #00:00:20-1# 
 
I: Wie schön. Meggi, wir kennen uns ja schon einige Jahre. Ich glaube 2019 oder 
2018, irgendwie um die Zeit, haben wir uns glaube ich, kennengelernt das erste Mal. 
Und du hast in Aachen ja was ganz Besonderes auf die Beine gestellt und zwar den 
Rollstuhlhandball, nicht nur in Aachen, der hat ja jetzt auch große Auswirkungen 
auch auf Landesebene und sogar auch auf Bundesebene und darüber hinaus. Alles 
das, was du uns heute auch noch erzählen wirst. Vielleicht erst mal so zum Einstieg, 
erzähl doch mal, wer bist du? Wo kommst du her? Was treibst du so? Wie bist du 
zum Handball gekommen? Und vielleicht auch, wie bist du zum Rolli-Handball 
gekommen?  #00:00:57-4# 
 
B: Also ich bin Meggi Meurer und Handball, ja, habe ich eigentlich angefangen mit 
zehn, elf Jahren, also normaler Fußgängerhandball zu spielen. Damals bei Bayer 
Uerdingen, also ich komme aus dem Niederrhein, habe da auch sehr hoch gespielt. 
Ich habe Bundesliga gespielt und bin dann zum Studium nach Aachen gekommen. 
Habe da auch angefangen, neben dem Spielen Mannschaften zu trainieren. Habe 
Trainerscheine. Ich habe eine Trainer-B-Lizenz im Handball und auch eine andere 
Übungsleiterscheine. Und habe dann in verschiedenen Vereinen Frauen- oder auch 
Kinderhandball trainiert. Das ist was für meine Handballgeschichte. Vom Beruf bin 
ich Sozialpädagogin und ja. Wenn wir jetzt mit dem Rolli-Handball, Rolli-Handball 
haben wir angefangen 2018, 19 um den Dreh, zusammen mit dem Stadtsportbund. 
Das war eine Idee von einem Reha-Techniker, der das an den Stadtsportbund 
herangetragen hat. Im Rahmen dieses Projektes, glaube ich, des Inklusionsprojektes 
des Stadtsportbundes. Jetzt weiß ich nicht genau, wie es heißt.  #00:02:11-1# 
 
I: Ja, Inklusion im Sport, genau. Gemeinsam stark für Aachen. Genau, sperriger Titel.  
#00:02:17-6# 
 
B: Ja, genau, das ist es. Und dann haben wir angefangen, eben zusammen mit 
einem Verein, zusammen das zu entwickeln: Wie kann Rolli-Handball aussehen? 
Wie kommen wir an Rollis, Hallenzeiten und so weiter? Da haben wir einfach, wie 
gesagt, 2018, 2019 haben wir angefangen. Ich bin auch 2019 bei einem Turnier in 
Hamburg gewesen und habe mir da Rolli-Handball mal live angeguckt, um es auch 
mitzuspielen, um es auch weitergeben zu können. Denn dazu sind natürlich auch so 
Sachen erfolgt wie ein Rolli-Training, das wir gemacht haben zusammen und ja, 
Inklusionsfortbildungen, Sportfortbildungen im Bereich Inklusion, die ich dann noch 
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gemacht habe, um da einfach auch einen guten Start hinzukriegen.  #00:03:09-1# 
 
I: Wahnsinn. Das heißt, du bist Handballer durch und durch, wie ich rausgehört habe, 
seit Kindertagen, hast ganz viel trainiert und gemacht und bist dann eben über 
dieses Projekt zum Rollstuhlhandball gekommen. Das ist echt eine tolle Geschichte 
und ich finde es auch total schön, dass du nochmal erwähnt hast, dass du 
Sozialpädagogin bist, weil ich glaube, dass diese Kombination, also das Fachwissen 
sozusagen, was du da vielleicht auch nochmal, dein Hintergrund, den du mitbringst, 
glaube ich, war auch sehr gewinnbringend für das ganze Projekt. Wie war das denn 
für dich? Also du konntest ja eigentlich gar nicht gut Rollstuhl fahren, sage ich jetzt 
mal. Die Perspektive war neu. Wie war das, als du das erste Mal im Sportrolli saßt? 
Hattest du das Gefühl, das kriegen wir gut hin oder war es eher so, ja, das wird jetzt 
ein langer Weg, bis wir da hinkommen?  #00:03:58-4# 
 
B: Also ich bin ja eher so ein Mensch, der sagte, wir machen es einfach. Wir machen 
es einfach und probieren. Und wenn dann Hindernisse kommen, dann beschäftigen 
wir uns dann damit. Und das war auch mit dem Rolli-Training so. Das war natürlich 
ungewohnt. Und ich fand, das Rolli-Training war total wichtig. Also dass wir das 
nochmal gemacht haben. Da haben ja auch noch ein paar andere teilgenommen, die 
dann auch mit angefangen haben, die Rolli-Handball-Gruppe zu gründen. Und da 
einfach nochmal auch Tipps zu kriegen, wie fahre ich wirklich Sportrolli oder generell, 
wie fahre ich Rolli. Es ging ja eigentlich eher darum, wie fahre ich Rollstuhl. Was mir 
da auch noch im Kopf ist, ist so, dass der Axel, der das Rolli-Training gemacht hat, 
gesagt hat, dass so ein Rolli-Training es gar nicht für Menschen mit 
Beeinträchtigungen, die im Rolli sitzen, gibt. Dass das eigentlich gar nicht so 
angeboten wird. Das hat mich sehr schockiert. Da sind wir eher privilegiert, dass wir 
das machen dürfen und wirklich Anweisungen bekommen, wie kann ich mit einem 
Rolli gut fahren, wie kann ich bremsen, wie kann ich drehen, wie kann ich über eine 
Bordsteinkante fahren. Also dieses Know-how zu bekommen und damit auch die 
Hemmschwellen zum Rolli komplett abgebaut worden sind eigentlich.  #00:05:23-8# 
 
I: Und ich erinnere mich, ich war ja dabei und ich erinnere mich, dass Axel sogar 
noch zu mir gesagt hat, ich meine, ich bin Rollifahrerin seit dem Gefühl, dass ich auf 
der Welt bin. Und trotzdem hat er zu mir gesagt, weiß ich nicht, deine Achse ist nicht 
gut eingestellt oder fass mal lieber das Rad so und so an. Also ich fand auch, also 
das, was du sagtest, so dieses Rolli-Training, klar, es gibt in den seltensten Fällen 
irgendwie so ein Training dafür, weil man damit dann groß wird. Und deswegen fand 
ich das ganz toll, dass wir das dann gemeinsam gemacht haben und dann irgendwie 
auch als Gruppe nochmal stärker uns mit dieser Thematik auseinandergesetzt 
haben. Und dann sind wir ja einfach gestartet, weil du jemand bist, der sagt, komm, 
wir fangen einfach mal an. Wie waren so die Anfänge, wenn du dich noch daran 
erinnerst? Ich kann mich daran erinnern, dass wir am Anfang auch mit Kreppband 
noch die Tore an die Wände geklebt haben. Das waren so die Anfänge. An was 
erinnerst du dich noch genau? Oder wie war das so am Anfang?  #00:06:24-0# 
 
B: Ja, wir sind in den Shed-halle des Stadtsportbundes gestartet, weil es keine 
andere Halle gab. Das ist eine ganz kleine Gymnastikhalle mit einer Spiegelwand. 
Das war ja auch noch sehr dramatisch. Und wir haben dann mit den Rollis, die uns 
eben ein Reha-Geschäft zur Verfügung gestellt hat, sind wir dann einfach gestartet, 
also mit Sportrollis. Die hatten auch noch nicht so viele. Also es waren ein paar, die 
wir hatten. Und ich weiß, dass du und auch andere in ihrem Alltagsrolli mitgemacht 
haben. Wir haben dann wirklich mit Kreppband die Tore aufgemalt. Wir haben mit 
kleinen Plättchen uns einen Kreis gelegt. Der Abstand zwischen Kreis und Kreis war 
vielleicht drei Meter, wenn überhaupt. Das war also eigentlich alles sehr, sehr 
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provisorisch, rudimentär. Alles irgendwie so eingerichtet. Aber es hat trotzdem viel 
Spaß gemacht. Also es war nochmal was anderes, mit dem Ball was zu machen. 
Und wir haben dann das Beste daraus gemacht, würde ich sagen.  #00:07:33-3# 
 
I: Ja, das waren irgendwie auch schöne Anfänge, wenn man jetzt so zurückguckt, 
dass man so einfach, dass du so mutig warst und gesagt hast: Nee, wir müssen jetzt 
nicht die perfekte Halle haben, sondern wir versuchen das einfach mal. Ich glaube, 
das ist auch eine Botschaft, die vielleicht sich viele andere Vereine ja auch nochmal 
abgucken können. Zu sagen, einfach mal loslaufen, zu starten.  #00:07:52-7# 
 
B: Ja, also ich finde, man kann so ein bisschen auch alles totreden. Also überlegen, 
ja, was passiert, wenn dann, wenn dann, wenn dann, oder so. Also und ich glaube, 
es ist einfach zu sagen, wir starten einfach und gucken, wie wir uns weiterentwickeln 
und was dann an Problemen auf uns zukommen. Wir versuchen, die dann aktuell zu 
lösen. Finde ich oft einfacher, also gerade in dem Bereich Inklusionssport. Und ich 
finde auch, wir hatten dann eine Gruppe und konnten dann mit dieser Gruppe auch 
sagen, wir haben eine Gruppe. Wir sind Leute, die Rolli-Handball spielen wollen. Wir 
trainieren schon in einer ganz kleinen Gymnastikhalle. Bitte gebt uns mehr Platz. 
Also seht uns, gebt uns mehr Platz und da ist so mal Forderungen stellen einfach 
nochmal einfacher, so Forderungen zu stellen, aus dieser Perspektive heraus.  
#00:08:41-3# 
 
I: Ja, aus dem Bedarf, den wir hatten heraus, nicht einfach ins Leere hinein. Ja, das 
stimmt, da hast du recht. Und dann ist es ja eigentlich auch gewachsen, dann ist 
dieses Angebot wirklich von Monat zu Monat gewachsen. Vielleicht kannst du 
nochmal ganz kurz zu den Anfängen zurück was zum Regelwerk sagen, für alle 
Zuhörenden, die jetzt nicht so im Rolli-Handball drin sind. Wie ist das Regelwerk? 
Gibt es überhaupt eins und woran hast du dich orientiert?  #00:09:07-3# 
 
B: Zuerst haben wir uns an diesem Regelwerk orientiert, was ich 2019 bei einem 
Turnier in Hamburg erfahren habe. Es gibt in der EHF, dem Europäischen 
Handballverband, Rolli-Handball bereits. Es gibt Europameisterschaften in Bezug auf 
Rolli-Handball. Andere Länder sind da einfach auch weiter, viel weiter als wir. Die 
gibt es auch weltweit. Ich habe jemanden kennengelernt, der aus Chile kommt. Die 
auch Rolli-Handball gespielt haben, wobei die nochmal ein anderes Regelwerk 
haben. Und dieses Regelwerk, was in der Europäischen Handballverband gilt, das ist 
das, was momentan so gängig ist. Also das, was wir hier nutzen, da muss man 
natürlich auch die Leute aus Hannover hervorheben, die sich da auch sehr stark 
gemacht haben und da auch das Regelwerk übernommen haben, aufgeschrieben 
haben und das einfach auch so verteilen. Also das ist das, was wir benutzen. Das 
unterscheidet sich vom eigentlichen Handballregelwerk nicht sehr großartig. Es geht 
natürlich anders. Man geht eben nicht drei Schritte, sondern man darf nur drei 
Schübe machen oder so mit dem Rolli. Also es sind so kleine Feinheiten. Aber im 
größten Ganzen ist das sehr ähnlich dem normalen Handballregeln. Das gehört 
dazu. Jetzt weiß ich nicht, was du vorher noch wolltest.  #00:10:37-7# 
 
I: Das war schon, das war genau, es ging um das Regelwerk, ob wir uns daran 
orientiert haben, dass du sagst, also das ist sehr gleich zum, ich sag jetzt mal, 
normalen Handball. Regeln sind ein bisschen abgeändert auf den Rollstuhl. Kannst 
du noch was zum Thema Foul sagen, oder was sozusagen ein Regelverstoß wäre? 
Ist das auch sehr ähnlich?  #00:11:00-7# 
 
B: Was ich noch sagen wollte, ist, dass die Tore natürlich abgehangen sind. Die Tore 
sind kleiner, da ist so eine Abhängung drin, weil natürlich, wenn du im Rolli sitzt, 



Seite 4 

nicht oben sonst in die Ecken kommst. Also das Tor ist ein bisschen reduziert. Foul 
ist natürlich ähnlich auch wie beim Fußgängerhandball, dass du natürlich nicht 
jemanden irgendwie umhauen darfst oder in jemanden einfach sinnlos reinfahren 
kannst. Das nennt man sogenannte Stürmerfoul. Also da sind die auch sehr ähnlich, 
weil beim Rolli-Handball ist ja ein Körperkontaktspiel. Man fasst den Gegner an. Der 
Gegner wird aus der Deckung rausgeschoben, um ein Tor zu verhindern. Und das ist 
beim Rolli-Handball ja ganz ähnlich. Da funktioniert es eben eher über den Rollstuhl. 
Also die Rollstühle haben auch so einen genannten Bumper. Das heißt, die können 
aneinander knallen. Dadurch sind ja noch die Füße geschützt und die Beine. Also da 
ist auch ein Körper-Rolli-Kontakt-Spiel. Und da gelten natürlich dann die ähnlichen 
Regeln mit Foul. Dass ich niemanden nicht wegchecken darf mit dem Rolli, wenn er 
ein Tor werfen will. Das ist natürlich auch ein Foul.  #00:12:18-7# 
 
I: Ja, absolut. Absolut. Und wenn man den Rollstuhl bedient, damit jetzt alle, die das 
hören, sich das auch vielleicht nochmal ein bisschen bildlicher vorstellen können, 
den klemmt man dann zwischen die Beine oder legt sich den auf den Schoß oder wie 
funktioniert das dann mit dem Ball?  #00:12:33-1# 
 
B: Also, wenn ich jetzt den Rolli eben anschiebe, das darf ich drei Schübe, dann liegt 
der Ball auf dem Fuß und darf da auch nicht vom Gegner runtergenommen werden. 
Das ist wichtig, dann ist der safe. Dann darf ich den Ball ohne Schub oder ohne zu 
prellen, weil prellen geht ja auch, drei Sekunden in der Hand halten. Das ist beim 
Fußgängerhandball ganz genauso. Dann muss der Ball abgespielt oder geworfen 
werden und dann ist es natürlich auch möglich zu prellen, das heißt den Ball auf den 
Boden zu tippen, so wie beim Fußgängerhandball. Dabei ist es sinnvoll natürlich 
abwechselnd rechts oder links zu prellen zu können und mit einer Hand 
nachzuschieben, sonst stehe ich ja auf der Stelle, genau. Genau, und das ist 
natürlich so Techniken, die wir ja auch im Training immer wieder üben müssen, weil 
das ist ja einfach auch schwierig. Das muss ich genauso beim Fußgängerhandball, 
gerade mit den Kindern üben. Und das übe ich natürlich ganz genauso im Rolli-
Handball, wenn wir trainieren. Das ist schon schwierig. Prellen ist, glaube ich, das 
Schwierigste beim Rolli-Handball.  #00:13:44-3# 
 
I: Ja. Jetzt haben wir so die Regeln verstanden. Jetzt würde ich nochmal ganz gerne 
so zur Geschichte. Also du hast ja angefangen, wir sind in der Shed-halle gestartet, 
hatten da provisorisch sozusagen unsere ersten Versuche. Wie sind denn dann die 
Menschen mit Beeinträchtigungen zu uns in die Gruppe gekommen? Also worüber 
haben wir die eigentlich gefunden? War das jetzt über Zeitungsartikel, über die 
Presse, über eine Homepage? War das eher über persönliche Kontakte? Ich denke, 
dass das für andere Vereine nochmal spannend ist. Deswegen stelle ich so die 
Frage.  #00:14:20-2# 
 
B: Also wir sind in der Shed-halle gestartet und haben da angefangen, da muss ich 
sagen, dass dieser Reha-Techniker, der in einem Reha-Geschäft arbeitet, Sanitäts-
Reha-Bedarf-Geschäft arbeitet, da natürlich auch seine Kund*innen angesprochen 
hat, die er kannte, wo er sagt, die können das bestimmt, die kommen da gut für eine 
Frage. Und wir haben den Rest in erster Linie über Mundpropaganda gemacht. Also 
da sind die meisten gekommen, weil Artikel, wir haben das zwar auch, ich weiß, dass 
der Stadtsportbund das auch über Artikel und das, was wir in der Presse gehabt 
haben, aber in der Regel sind die über das Reha-Geschäft gekommen und über die 
Mundpropaganda. Und dann sagt der, ich kenne der und der und der. Und wenn 
dann ein Mensch mit Beeinträchtigung da war, der dann nochmal jemanden 
mitgebracht hat.  #00:15:15-0# 
 



Seite 5 

I: Dann war das so ein Netzwerk, was sich dann gespannt hat.  #00:15:21-2# 
 
B: Und mittlerweile, jetzt kommen natürlich, dadurch, dass wir ja spielen, machen, 
tun, da kommen wir ja sicherlich später noch zu, in dieser Liga und auch das schon 
mal, und das ist natürlich auch in Presse, Insta, Facebook posten, kommen dann 
doch immer noch der eine oder andere jetzt auch dazu, was auch sehr gut ist.  
#00:15:41-4# 
 
I: Ja, jetzt ist es ja viel präsenter. Man kennt euch nicht nur in Aachen, also nicht nur 
lokal, sondern darüber hinaus. Und ich glaube, wenn es dann einmal im Rollen ist, 
dann sind diese Angebote bekannt und dann weiß man auch, wo man hingehen 
kann. Genau, das ist echt spannend. Dann kam ja der nächste Schritt, wie du gesagt 
hast, wir hatten Bedarf nach einer größeren Halle, um auch wirklich mal auf Distanz 
auch sozusagen ein bisschen mehr zu spielen. Dann haben wir eine neue Halle 
bekommen und was hat sich dann verändert? Also würdest du sagen, wir sind dann 
noch mal stärker ins Spiel auch eingestiegen oder wie hat sich der Rolli-Handball 
dann so entwickelt?  #00:16:23-0# 
 
B: Ja, wir haben dann zwar eine größere Halle bekommen, aber die größere Halle 
war ein bisschen ähnlich getaktet. Sie war etwas größer als die Shed-Halle. Es war 
jetzt eine kleine Einfachturnhalle, die natürlich überhaupt keine Größe von einem 
Handballfeld hat. Das war überhaupt nicht zu vergleichen. Wir konnten auch nie alle 
gleichzeitig spielen. Wir mussten ja immer in Etappen spielen. Da war jetzt das Tor 
schon vorgezeichnet auf die Wand. Und das mussten wir dann nur noch kleiner 
machen. Einen Kreis gab es auch schon. Den mussten wir jetzt nicht mehr selber 
malen. Aber es war noch ganz klein, ganz kleine Geschichte. Aber wir konnten uns 
ein bisschen mehr bewegen. Das fand ich sehr, sehr, sehr gut, dass wir uns ein 
bisschen mehr bewegen konnten. Und so, ich sag jetzt mal, ins Fahren gekommen 
sind. Weil in der Shed-halle kamen wir ja gar nicht ins Fahren richtig. Und hier kamen 
wir schon mal so ein bisschen mehr aufs Fahren und konnten einfach auch viel mehr 
ausprobieren. Da haben wir uns dann angefangen auch vorzubereiten auf dieses 
erste große Turnier, was wir gemacht haben, wo wir das erste Mal wirklich öffentlich 
was gemacht haben. Da sind wir ja in Hannover gewesen, 2021, so im Spätsommer. 
Und dass der BTB hat uns dann wirklich mal, wir haben einmal dann in einer richtig 
großen Halle trainiert vor dem Turnier. Da konnte der BTB uns Gott sei Dank mal 
eine Trainingszeit abgeben und dann haben wir da mal trainiert. Ich weiß, das war 
ganz, ganz seltsam, auf so viel, viel Platz zu spielen und zu trainieren. Das war toll. 
Und dann war so echt der nächste Schritt, da nach Hannover zu fahren. Was das 
Ganze natürlich auch viel, nein, nicht viel einfacher, sondern was das Ganze ja auch 
ausmacht, ist, dass es ein Inklusionssport ist. Dass wir Menschen mit und ohne 
Beeinträchtigung haben. Dass wir Menschen in dieser Mannschaft haben, die auch 
Fußgängerhandball spielen, auch sehr gut Fußgängerhandball spielen, die so die 
anderen mitziehen oder mit integrieren, noch mehr integrieren können, denen das 
zeigen können, die mit ins Spiel einbringen, also als Schlüsselfiguren. Und das war 
auch das, was uns in Hannover so ausgemacht hat. Wir sind schließlich beste 
deutsche Mannschaft geworden. Da waren ja noch holländische Mannschaften da 
und belgische. Dass wir Leute hatten, junge Leute, die sagen, wir wollen auch Rolli-
Handball spielen und wir können hier Bälle verteilen, wir können alle in Szene 
setzen. Und das hat uns viel weiter gebracht. Also das finde ich auch total wichtig. 
Also das macht uns da auch als Team aus, dass wir so gut gemischt sind und dass 
es Leute gibt, die einfach sagen: Wir können Handball spielen und wir ziehen hier 
alle mit und wir können mittrainieren. Wir trainieren die anderen mit durch unser 
Spiel.  #00:19:28-1# 
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I: Das bringt nochmal eine andere Qualität auch rein, ne? Genau. Ich wollte noch 
was zu Hannover sagen, weil ich dieses Turnier, ich war ja auch dabei und, das war 
auf jeden Fall eins meiner, ich sag jetzt mal, meiner sportlichen Highlight-Momente, 
als wir diesen Pokal in der Hand hielten und alle gejubelt haben und gefeiert haben, 
wirklich, das werde ich nie vergessen, das war so ein wahnsinnig besonderer 
Moment, weil man irgendwie gemerkt hat, man ist als Rollstuhlfahrender sein ganzes 
Leben lang denkt man irgendwie, ja, man ist nicht sonderlich sportlich, weil man hat 
es irgendwie vielleicht nie gemacht. Und dann ist man plötzlich da und hält so einen 
Pokal in den Händen. Das hat ganz viel, glaube ich, auch mit der Gruppe gemacht, 
oder?  #00:20:09-1# 
 
B: Ja, also diese Gruppe ist da schon, wir sind da schon sehr eng 
zusammengekommen. Und was ich da immer so gerne sage, ist wirklich diesen 
Sport auf Augenhöhe zu betreiben und, dass die einen die anderen mitziehen, egal 
in welcher Art und Weise. Sei es sportlich, sei es menschlich, sei es mit Ausdauer, 
sei es mit Kraft und Mut. Und, dass wir uns gegenseitig auch viel geben, also da 
auch viel geben können. Wenn ich, wie ich eben so erwähnt habe, unsere jungen 
Spieler, die da noch selber aktiv hoch Handball spielen, die auch lernen mit anderen, 
mit Menschen, mit Beeinträchtigungen, wie muss ich da an den Ball passen? Wie 
muss ich Rücksicht nehmen? Wie kriege ich den in Szene? Und der andere auf der 
anderen Seite sagt, ja, der will mich hier mitziehen. Also muss ich auch mal aus 
meinem Quark kommen und mal einfach was tun und mal Mut beweisen. Also das ist 
so wirklich ein Hin und Her und Nehmen und Geben. Das finde ich ganz toll.  
#00:21:12-9# 
 
I: Total schön. Ich würde ganz gerne mit dir nochmal über die unterschiedlichsten 
Teilnehmenden der Gruppe auch sprechen. Wenn wir über Inklusion sprechen, ist es 
ja immer so ein bisschen die Frage: Wie bekommen wir denn jetzt auch in den 
Sportvereinen die Menschen oder in die Sportgruppe die Menschen, die keine 
Beeinträchtigung haben. Du hast es ja gerade schon erwähnt, dass wir auch Sportler 
bei uns in der Gruppe haben, die wirklich auch sehr, ja, sehr gute Handballer sind, 
auch im Leistungssport aktiv. Was glaubst du, ist irgendwie das Erfolgsrezept oder 
der Erfolgsgarant dafür? Wie schaffen wir das, Menschen ohne Beeinträchtigung 
auch in unsere Gruppe zu integrieren. Also hast du da irgendwie einen Ratschlag 
oder eine Idee, wo andere Vereine sich daran orientieren könnten?  #00:22:02-9# 
 
B: Ja, also das ist oft das Schwierigste. Also erst muss ich nochmal sagen, wir haben 
natürlich unsere Cracks da, unsere Handball-Cracks, aber wir haben natürlich auch, 
dass wir eine Mutter mit ihrem Sohn da haben. Also, wo der Sohn eine 
Beeinträchtigung hat und die Mutter ganz normal Fußgängerin ist und die sich auch 
das erste Mal im Rollstuhl sitzt und das erste Mal auch überhaupt Handball spielt. 
Also das ist wirklich eine sehr bunt gemischte Truppe. Ich finde immer das große 
Problem, wirklich diese Mischung hinzubekommen. Und ich glaube, da ist echt 
gefragt, dass man wirklich aktiv rumfragt. Also, dass wir auch die Cracks 
angesprochen haben: Wir brauchen euch, ihr müsst mitspielen. Auch wenn die 
manchmal am liebsten rumballern würden. Und denen das auch klar machen. Also 
diese Berührungsängste miteinander, ja diese Berührungsängste abzubauen und 
sich aufeinander einzulassen. Und das ist ganz schwierig. Das ist natürlich auch jetzt 
bei uns, wir haben zwar auch junge Mitspieler, die noch Jugendliche sind oder die als 
Jugendliche angefangen haben, mittlerweile jetzt auch an die 18 tendieren, aber wir 
sind eher eine Erwachsenengruppe. Da ist es natürlich auch nochmal ein bisschen 
einfacher, finde ich. Einfacher, da kannst du vielmehr über Gespräche die dazu 
holen. Aber man muss diese Gespräche führen. Also man muss die Leute 
ansprechen und konkret sagen, ich möchte, dass du mitspielst. Und komm doch mal 
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gucken. Und das eben auf beiden Seiten. Also Werbung auf beiden Seiten zu 
machen.  #00:23:39-9# 
 
I: Und ich glaube, das, was ich zumindest so wahrnehme, auch immer bei dir ist, 
dass du ja auch noch mal den Rollstuhlsport als eine Sportart vermittelst, die wirklich 
eben auch einen sportlichen Anspruch hat. Also oftmals denkt man ja: Okay, wir 
machen jetzt mal Sport mit Menschen mit Beeinträchtigung. Das würde mich jetzt gar 
nicht fordern, oder das wäre jetzt nicht anstrengend für mich. Die Erfahrung, die du 
machst, ist ja eigentlich, die Leute, die sich erstmal in Rolli setzen und vielleicht 
super tolle Sportler sind, sagen erstmal: Boah, ist das anstrengend. Das fordert mich 
ja auch. Also vielleicht ist das auch ein Aspekt zu sagen, der Rollstuhlsport ist eine 
tolle Sportart, die eben nicht nur für Menschen mit Beeinträchtigung gedacht ist, 
sondern die eben auch ein hohes Leistungs- oder ja, die körperlich auch viel von 
einem fordert, wenn man keine Beeinträchtigung hat.  #00:24:32-0# 
 
B: Also nach den Turnieren haben alle Muskelkater. Also es ist anstrengend, wir 
schwitzen auch, das ist ja nicht so, dass wir da nur ein bisschen gemütlich mit dem 
Rolli hin und her fahren, das ist wirklich für alle anstrengend. Wir machen ja diese 
Turniere zurzeit alle zwei, drei Monate. Das ist schon auch, ein Tag danach bin ich 
und auch die anderen platt. Wir sind dann auch platt. Und ich finde auch, wir haben 
jetzt zwar nicht immer auf dem Schirm, wie viel da sind wir jetzt geworden bei dem 
Turnier so direkt, aber wir wissen natürlich, wie viele Spiele wir gewonnen haben und 
nicht. Und das ist auch wichtig. Ich finde beim Rolli-Handball jetzt finde ich es schon 
auch wichtig, dass so ein Leistungsgedanke in Anführungsstrichen da ist, dass man 
einfach sagt: Wir wollen hier auch gewinnen. Wir wollen gewinnen und wir spielen 
auch dafür zu gewinnen. Und wir geben hier auch alles, weil wie du schon sagst, ich 
finde, dass man gefordert wird, dass alle gefordert sind. Darum geht das auch, weil 
alle fühlen sich gefordert in dieser Gruppe. Und es gibt dann, das Spiel wollen wir 
gewinnen und wir überlegen: Wie spielen wir am besten, wie stellen wir uns am 
besten auf und wie machen wir es taktisch? Das reizt dann einfach auch alle und 
lässt auch alle so dabeibleiben. Also wir haben ja lange um so eine Spielgeschichte 
gerungen, zu gucken, wo gibt es Möglichkeiten zu spielen, weil nur trainieren ist egal 
in welcher Sportart oder auch beim normalen Fußgängersport, das ist langweilig. 
Man braucht diese Herausforderung, wenn es jetzt nicht gerade eine Turngruppe ist, 
sage ich jetzt mal, eine Kinderturngruppe ist ja was anderes. Aber man braucht die 
Herausforderung, sich messen zu können und zu gucken und zu sehen, dass ich 
mich weiterentwickele. Sei es als Rollifahrer oder Mensch mit Beeinträchtigung, 
genauso wie wir anderen auch.  #00:26:19-4# 
 
I: Absolut, ja. Bevor wir jetzt nochmal über die Situation der Turniere sprechen Und 
was sich da so bundesweit entwickelt hat, würde ich ganz gerne nochmal fragen: 
Kannst du sagen, welche Beeinträchtigungsformen oder gibt es eine Bandbreite von 
Beeinträchtigungsformen, die sich auch in unserer Gruppe abbilden? Kannst du da 
vielleicht ein bisschen Infos zu geben?  #00:26:43-4# 
 
B: Also wir haben, sag ich mal, die Menschen mit Beeinträchtigungen sind natürlich 
größtenteils Menschen, die Beeinträchtigungen im Bereich Gehen haben. Also 
größtenteils. Wir haben eine Frau, die hat auch eine Beeinträchtigung, eine Spastik 
in den Beinen wie auch in einem Arm, aber die sitzt eben auch für weite Strecken 
generell auch im Rollstuhl oder fährt Rollstuhl. Wir haben jemanden mit einer 
kognitiven Beeinträchtigung aus dem Bereich Autismus und für den ist das auch 
klasse. Also das, finde ich, funktioniert auch klasse, besonders weil der sich so im 
Rolli auch geschützt fühlt. Also der Rolli ist nochmal, für ihn ist das einfach, der 
Körperkontakt an sich für ihn ja schwierig ist mit seiner Beeinträchtigung, ist der Rolli 
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klasse. Das ist fantastisch, wie der sich da auch entwickelt hat. Ich kriege auch bei 
anderen Vereinen mit, jetzt am Wochenende, wo wir da das Turnier hatten vor zwei 
Wochen, dass da auch mehr Menschen mit kognitiver Beeinträchtigung dabei sind 
und, dass das auch gut funktioniert. Dass die das auch gut hinbekommen. Also auch 
ein Verständnis für dieses Spiel entwickeln. Also das ist schon einfach wichtig. Dafür 
ist dieses Spiel zu schnell und zu komplex. Dass jeder so einfach eine Idee zu 
diesem Spiel entwickeln muss und weiß, worum es geht. Das ist schon wichtig. Aber 
das läuft so gut, finde ich.  #00:28:16-5# 
 
I: Aber würdest du sagen, es gibt auch Grenzen?  #00:28:16-8# 
 
B: Ja, es gibt schon Grenzen. Es geht um Handballspielen. Man muss schon einen 
Ball in irgendeiner Form fangen und werfen können. Die Frau, die bei uns mit der 
Spastik in einem Arm, die hat da echt dran gearbeitet. Und die kann das klasse 
mittlerweile. Das war aber wirklich ein Stück Arbeit. Aber ich sage jetzt, es geht um 
Werfen und Fangen. Das muss in irgendeiner Form natürlich funktionieren. Das ist 
Handball. Und es ist, wie ich schon sagte, es muss ein Verständnis dafür bekommen. 
Es ist ein Mannschaftssport, wir müssen den Ball verteilen, wir müssen den Ball 
verteidigen, wir müssen den Ball nach vorne bringen, es geht um Tore werfen. Das 
sind solche Sachen, die einfach jeder, egal ob mit oder ohne Beeinträchtigung, 
können muss und verstehen muss. Und dann das ist so das Mindestmaß. Wenn es 
das nicht gibt, dann wird es schwierig natürlich, dann geht es nicht. Dann ist natürlich 
auch klar, auch im Bereich Gehen gibt es die Problematik, die Leute müssen 
natürlich in den Rollstuhl, in den Sportrolli am besten, weil wir müssen ja auch 
irgendwie Füße und Beine schützen. Das ist, ja, also jemand, der jetzt nicht in den 
Sportrolli kann. Oder ähnlich in den Rollstuhl fahren kann mit seiner 
Beeinträchtigung, das ist natürlich auch eine Grenze.  #00:29:43-1# 
 
I: Ja, oder nur im E-Rolli oder sowas, das wäre wahrscheinlich dann auch was. Das 
wäre dann eine Grenze, die wir da in dieser Sportart jetzt erreichen würden.  
#00:29:54-8# 
 
B: Ja, also das ist so, das passt zum Rolli-Handball leider nicht.  #00:30:01-7# 
 
I: Ja, aber es passt ja trotzdem ganz viel. Also wenn wir auch nochmal gucken: Was 
ist so auf Länderebene oder bundesweit in den letzten Jahren entstanden? Vielleicht 
kannst du mal so ein bisschen historisch erzählen, wie hat sich das entwickelt nach 
diesem ersten Turnier in Hannover, wo wir da waren? Inzwischen gibt es ja schon 
einige Turniere, die auch stattfinden. Wie war da so der Prozess?  #00:30:24-4# 
 
B: Ja, ich stehe ja mit so einzelnen Mannschaften immer in Kontakt. So einzelne, die 
ich dann in Hamburg damals kennengelernt habe, in Hannover kennengelernt habe. 
Die Leute aus Hannover machen da sehr viel. Deren Wunsch ist es, eine Bundesliga 
jetzt aufzubauen von Turnier zu Turnier, was ich jetzt selber, oder wir jetzt selber 
nicht so mittragen, weil uns das zu komplex und zu groß ist von Anforderungen. Die 
Einstiegsschwelle wird einfach zu hoch, wenn wir da mitgehen wollen. Es gibt 
Turniere so bundesweit. Ich weiß, Eisenach ist jemand, der sehr aktiv ist. Eine 
Mannschaft, die auch eine Bundesliga-Handballmannschaft in den ersten Herren 
haben. In den ersten Bundesliga-Herren. Dann Celle und so. Das sind schon auch 
einzelne Vereine, die immer wieder Turniere anbieten. Und dann letztendlich hat sich 
ja, wie ich schon sagte, Holland, Belgien, sogar Portugal, das sind so Mannschaften, 
die auch führend in Europa sind, gerade auch die Holländer. Ich glaube, die sind 
auch mal vor ein paar Jahren Europameister schon gewesen im Rolli-Handball. Die 
entwickeln sich da auch. Also die haben da auch sich sehr entwickelt. Die haben 
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eine Liga, in der sie spielen. Ja, es tut sich was.  #00:31:46-8# 
 
I:  Toll. Das heißt, Holland, Belgien, Deutschland spielt jetzt auch öfters 
gegeneinander, wenn ich das richtig verstanden habe?  #00:31:54-1# 
 
B: Ja, wir spielen öfter gegeneinander. Ich habe eben den Beek, das ist in der Nähe 
von Aachen gelegen, eine Mannschaft kennengelernt, die eben auch schon sehr 
lange Rolli-Handball spielen, die eben nicht in der Liga in Holland spielen wollen, weil 
denen das da einfach auch zu professionell ist, beziehungsweise weil die 
Anforderungen da, die Anforderungen, das, was gemacht werden muss, einfach viel 
zu hoch ist. Die wollen einfach auch wie wir Handball spielen. Da haben wir ein paar 
Freundschaftsspiele gemacht und haben dann mit denen zusammen eine Maas-
Rhein-Liga gegründet. Es gibt ja mit noch einer holländischen Mannschaft und mit 
einer belgischen Mannschaft dazu und mit der zweiten Aachener Rolli-Handball-
Mannschaft, die es ja auch gibt.  #00:32:40-5# 
 
I: Toll. Und kannst du sagen, wie regelmäßig da auch Turniere stattfinden? Gibt es 
da irgendwie einen Zeitplan für?  #00:32:49-3# 
 
B: Ja, wir haben uns alle vorgenommen, so alle zwei Monate mindestens ein Turnier 
zu spielen. Das haben wir bis jetzt, wir haben damit Mitte letzten Jahres angefangen, 
das haben wir auch ganz gut hinbekommen. eben zuletzt hier in Aachen, nächsten 
Monat sogar schon in Lüttich. Und so, dass wir einfach wirklich das hinbekommen, 
zu sagen: Wir können trainieren, wir haben was, worauf wir trainieren, wir messen 
uns. Ich muss auch sagen, dass es mal wirklich so oder so ausgeht, dass es 
natürlich auch mal drauf ankommt, wer momentan an dem Wochenende auch 
teilnehmen kann beim Spiel, von der Mannschaft her. Und es ist immer sehr 
kampfbetont und es ist klasse. Was sehr schön ist, wir sind einfach fünf 
Mannschaften und haben eigentlich dadurch immer noch so einen Platz frei und in 
Holland spielt auch nochmal eine andere Mannschaft mit. Holland ist wirklich, die 
haben wirklich viele Rolli-Handballmannschaften. Ist mir gar nicht so bewusst. Wir 
haben uns hier für unsere Maas-Rhein-Liga eben auch gesagt, wir wollen maximal 
ein bis zwei Stunden Auto fahren, weil das für alle viel verträglicher ist. Und dann 
kann man auch so regelmäßig Turniere machen, weil alles andere, weitere Turniere 
sind, ist immer viel Aufwand und muss auch besser geplant werden, auch mit 
Unterkunft und so weiter. Und die Holländer, die haben dann immer nochmal so eine 
Mannschaft in petto, die dann von denen aus Holland nochmal mitspielt und die 
Belgier auch schon mal. Das sind dann auch Mannschaften, die teilweise im Liga-
Betrieb in Holland oder Belgien spielen. Und wir hatten jetzt am Wochenende, also 
vor zwei Wochen, eine Mannschaft aus Celle dabei, die ich eben auch kenne. Die 
extra aus Celle gekommen sind, um mal auch nochmal Rolli-Handball zu spielen. 
Dann auch eine sehr bunt gemischte Mannschaft mit Menschen mit 
Beeinträchtigungen und ohne. Also so können wir da immer noch mal so Gäste 
einladen auch zu.  #00:34:37-5# 
 
I: Sehr schön. Also so ein Liga-Betrieb, der sich da jetzt gerade aufgebaut hat. Es 
wird ja auch spannend, wie sich das die nächsten Jahre so entwickelt. Ich würde 
ganz gerne noch mal ein Thema ansprechen, bevor wir zum Ende kommen. Und das 
war erst das Thema Assistenz im Sport. Du hattest das eben schon angesprochen, 
dass die Fahrzeit ein bis zwei Stunden, weil es eben auch kräftezehrend ist. Wie ist 
es denn so geregelt? Also ist das vielleicht auch nochmal eine Botschaft an die 
Politik? Brauchen wir mehr Assistenten, die im Sport auch sowas nochmal 
unterstützen?  #00:35:07-4# 
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B: Ja, also ich sage mal, wir stemmen hier recht viel. Also unsere Gruppe stemmt, 
wenn wir allein beim Training oder auch zu Spielen fahren mit. Wir haben einen 
Anhänger, wo die Rollis drin sind, den Anhänger holen, die Rollis auspacken, die 
Rollis reinpacken, den einen oder anderen vom Auto in den Rolli umsetzen oder 
eben auch vor dem Alltagsrolli in den Sportrolli umsetzen. Das ist schon auch sehr 
viel Aufwand. Also jetzt allein schon für unsere Trainingszeiten und unsere kleinen 
Turniere drumherum. Schwierig wird es natürlich immer, wenn es Turniere sind, die 
weiter weg sind, was ich gerne auch so mindestens einmal im Jahr machen möchte. 
Wie das mit der Hannover-Fahrt, dass wir da wirklich auch, ich sage mal, wirklich 
gekämpft haben zu sagen, wir brauchen hier mindestens, die Frau von dem einen 
muss mitfahren und da ist noch ein Paar mitgefahren, die einfach auch nur geholfen 
haben. Und da hätten wir ruhig auch noch zwei, noch mehr gebrauchen können, die 
einfach noch mehr unterstützen. Denn auswärtig übernachten ist einfach nochmal 
ein anderes Ding. Und auch dahin zu fahren. Wir sind dann mit einem Bulli gefahren 
und PKWs. Manchmal wäre es einfacher, natürlich auch jemanden zu haben, der 
vielleicht ein rollstuhlgerechtes Auto hat, wo jemand einfach viel einfacher außen 
einsteigen kann, wenn es um Pausen geht. In Hannover fährt man vier Stunden. Ja, 
auch mit der Versorgung vor Ort zu gucken, ist das okay so? Kommt jemand wirklich 
in sein Bett rein? In die Dusche rein, da braucht jemand Assistenz, weil ich glaube, 
das ist für die anderen Spieler einfach auch eine Überforderung. Wir sind eher ein 
Team, ein Handballteam, wir wollen zusammen Handball spielen und dann ist es 
auch schwierig, dem anderen diese Assistenz zu geben dauernd, also mit dem 
Umsetzen alles okay. Aber trotzdem kann man mal, wir haben zwei, drei Männer, die 
im Rollstuhl sitzen, da könnte man auch jemanden mal kräftigeres gebrauchen, der 
das kann, der das gelernt hat, der dann nochmal eine andere Technik hat oder wie 
auch immer, jemanden umzusetzen in einen anderen Rolli. Und es gut wäre, einfach 
an einen Sportassistent zu kommen, dass, wenn ich Anfragen habe, auch sagen 
kann: Okay, ich kann jemanden mal abholen, es muss nicht die Ehefrau, die ich 
fahre, die dann arbeitet. Wir haben einen Fall, wo die Frau in der Pflege arbeitet, wo 
der Mann natürlich nur kommen kann, wenn die Frau ihn fährt und so, dass man 
angefangen von so einer Situation bis hin, wie gesagt, wenn man auch mal, ein 
anderes Sportereignis machen will, dass man einfach Unterstützung bekommt, 
kommt, sei es fahrtechnisch, sei es mit Körperpflege oder auch jemand, der sich da 
einfach auch ein bisschen auskennt und da einfach auch nah dran ist, weil das 
überfordert. Und das überfordert die anderen Mitglieder da in dem Team und das 
macht es dann auch schwierig. Man ist sich nah, man ist sich auf einer 
freundschaftlichen Basis nah, aber es ist oft, finde ich, einfacher, wenn jemand etwas 
Außenstehender mit Distanz, dann wenn es um Pflege, wenn es um auf Toilette 
gehen, mitgehen und so weiter. Wir machen das, wir machen das alles. Aber ich 
glaube einfach, dass es für die Menschen, die dann sonst mit uns da zusammen 
Rolli-Handball spielen, einfacher wäre, wenn es jemand geben würde, der dafür 
zuständig wäre. Der dafür zuständig wäre. Ich gehe mit dir auf die Toilette, ich helfe 
dir da und da und so weiter, zum Beispiel.  #00:38:42-1# 
 
I: Und ich denke auch nochmal aus der Perspektive der Menschen mit 
Beeinträchtigung selber, dass wir da auch drauf gucken müssen, dass es für die 
natürlich auch angenehmer ist, wenn sie nicht auf die Mannschaft angewiesen sind. 
Ich sage jetzt mal in so einer Abhängigkeit, dass wir da einfach hinkommen müssen, 
dass das Thema Assistenz im Sport wirklich notwendig ist. Ich finde, das hast du 
nochmal sehr deutlich beschrieben. Ich finde nämlich auch, dass das ein wichtiger 
Appell an die Politik ist. Also, dass wir da einfach nochmal viel mehr 
Assistenzstunden auch bekommen, viel mehr Personal, Fachleistungsstunden, dass 
die Menschen mit Beeinträchtigung eben unterstützt werden und nicht wie du. Also 
ich sehe es ja immer auch tatsächlich, allein das Rollstuhl aufbauen, ausladen, 
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umsetzen, das erfordert natürlich für Vor- und Nachbereitung nochmal deutlich mehr 
Zeit. Und es wäre schön, wenn wir die fürs Training mehr hätten.  #00:39:27-8# 
 
B: Genau, und das ist ja dann auch so, dass, ich sage jetzt mal, wenn ich krank bin, 
so sage, ich kann nicht heute, und dass wir ein Training ausfallen lassen müssen. 
Also ausfallen müssen auf jeden Fall, dass wir nicht die Rollis nutzen können, so mit 
Fahren tun, Ausladen, Umsetzen, weil ich das auch nicht jemand anders da jetzt 
unbedingt antun möchte. Das ist einfach viel Arbeit. Und das überschreitet so ein 
bisschen diesen Sportcharakter, wo es auch bleiben soll. Also diese Nähen- und 
Distanzgeschichten zueinander, die sollten auch so bleiben, weil dann ist es wirklich 
auf einer gleichberechtigten Augenhöhe-Ebene. Aber wenn ich als Mitspieler, der 
Pfleger und Aufbereiter meines Mitspielers werde, ist es ganz doof für beide Seiten, 
wie du das eben auch schon sagtest, für beide Seiten. Und wie gesagt, also dieses 
ganze Rundherum, jetzt bei uns mit diesem ganzen Equipment, auch da Assistenz, 
das wäre schon einfacher. Dass es nicht an einer Person klar ist, wenn ich nicht da 
bin, funktioniert es nicht. Das ist doof. Das ist einfach doof.  #00:40:38-3# 
 
I: Ja, total. Und es ist ja auch eine totale Abhängigkeit dann oder ein Druck, der dann 
auch auf dir lastet. Und das, was ich so merke, und da unterscheidet sich unsere 
Rollstuhlhandball-Gruppe, glaube ich, an der Stelle auch von vielen anderen. Von 
euch beiden ist einfach so viel Herzblut und Engagement in dieser Gruppe, dass ich 
glaube, viele Dinge könnten eben nicht gestemmt werden, wenn nicht so viel 
Eigeninteresse und Herzblut dabei wäre. Weil jemand, der es vielleicht nur 
professionell sehen würde, würde sagen: Okay, ich komme für das Training und bin 
dann eben wieder weg.  #00:41:11-0# 
 
B: Ja, klar. Das ist meins. Oder Achim, mein Mann, der macht ja auch mit und fährt ja 
die Rollis meistens. Das ist meins. Also ich finde, der Sport, wo Menschen mit und 
ohne Beeinträchtigung, aus dem Haus kommen können und zusammen Sport 
treiben können. Oder sei es auch nur, wo Menschen mit Beeinträchtigung eine 
vernünftige Sportgruppe haben, wo sie aus dem Haus kommen, anderswo Sport 
treiben, nicht immer in ihren normalen Lebensbezügen. Ich sage jetzt mal Werkstatt, 
Schule, Sport zu treiben, sondern auch mal außerhalb. Das ist einfach total wichtig, 
um am Leben teilhaben zu können, um andere Erfahrungen zu machen. Das ist, 
wenn ich sehe, bei unseren Spielern auch, Spielerinnen, wo ich merke, das 
Selbstbewusstsein, das öffentliche Auftreten ist einfach ein anderes geworden, weil 
man was anderes entgegenbekommt in einem Raum, wo es einfach jetzt nicht allein 
um Beeinträchtigung geht, oder Behinderung geht. Es ist ein öffentlicher Raum, wo 
es in erster Linie für Menschen ohne Beeinträchtigung ist. Und wenn ich da als 
Behinderte mitmache, dann ist es nochmal was anderes. Ich kriege nochmal eine 
Normalität auf einer anderen Ebene mit. Das finde ich total wichtig. Darum auch finde 
ich Sportangebote, die außerhalb dieser Werkstätte, Lebenshilfen, Heime sind, ganz, 
ganz wichtig. Um präsent in der Öffentlichkeit zu werden, um Erfahrungen in der 
Öffentlichkeit zu sammeln.  #00:42:37-6# 
 
I: Jetzt haben wir die zwei anderen Angebote vom BTB noch gar nicht besprochen. 
Der BTB macht ja auf mehreren Ebenen, schiebt er ja noch Projekte an. Es gibt ja 
noch ein Projekt, was du auch leitest in der Federführung gemeinsam mit der 
Lebenshilfe zusammen mit dem FED. Kannst du uns darüber noch ein bisschen was 
erzählen, was da eure Ziele sind?  #00:42:59-1# 
 
B: Ja, ich muss sagen, dass der BTB vier Angebote hat. Vier aktuell. Und dieses eine 
Angebot heißt B*All Star. Wir wollten eigentlich ein Ballsportangebot für Kinder im 
Grundschulalter mit und ohne Beeinträchtigung schaffen an einer Schule in Aachen. 
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Und das ist sehr schwierig. Es sind Kinder da mit Beeinträchtigungen, es ist 
schwierig noch mehr Kinder zu bekommen mit Beeinträchtigungen. Es ist schwierig 
Kinder ohne Beeinträchtigungen dafür zu werben. Wir ringen da so ein bisschen rum 
um dieses Sportangebot, wo es darum geht, eigentlich, ja wir wollten machen 
natürlich was mit dem Ball, aber es geht auch um Motorik und um Bewegung, 
einfach kleine Spiele für Kinder zu machen. Wo es auch darum geht, dass Kinder 
auch Berührungsängste gegenseitig abbauen. Also einfach mitzubekommen, dass 
Kinder, die beeinträchtigt sind, genauso Sport treiben und durch die Halle laufen 
wollen und schreien wollen wie Kinder, die keine Beeinträchtigung haben. Dass man 
da einfach auch erste Erfahrungen sammelt. Denn ich glaube, das wenn wir da 
anfangen, dass wir dann einfach auch mehr dahin kommen, Inklusions- oder wirklich 
inklusive Angebote zu bekommen. Es ist schwierig, wir haben noch mal jetzt 
zusammengesessen und nochmal versucht, was zu verändern, nochmal an die 
Schule ran zutreten, nochmal zu gucken, dass die nochmal mehr Kinder schicken 
oder das präsent machen. Wir versuchen da jetzt nach den Sommerferien, versucht 
der FED mit einer Grundschule im Rahmen von OGS da was zu machen. Dass 
Kinder aus dem ersten, zweiten Schuljahr vielleicht mit so drei, vier, fünf Kindern 
dahin kommen können und sich das mal anschauen können, sodass wir doch 
wirklich eine inklusive Sportgruppe bekommen. Ist schwierig und schleppend.  
#00:44:57-6# 
 
I: Ja, was schade ist, weil ich denke, das Konzept ist wunderbar. Ich glaube, die 
Kooperation auch Lebenshilfe und Sportverein finde ich ganz toll. Es scheitert dann 
manchmal noch daran, dass die Zielgruppe dann noch nicht da ist, für die es dann 
auch sozusagen vorbereitet wurde. Aber vielleicht bedarf es an dieser Stelle auch 
einfach noch ein bisschen Zeit. Also ich denke immer, manchmal braucht es seine 
Zeit, bis es sich rumspricht. Ich glaube aber, dass der Ansatz ganz wunderbar ist und 
auch ganz wertvoll und wichtig, dass Kinder eben auch nochmal mit 
Beeinträchtigung so ein sportliches Angebot haben.  #00:45:34-2# 
 
B: Ja, also die anderen zwei Sportangebote laufen eher anders, sind auch 
Kooperationsgeschichten. Die laufen ein bisschen, laufen einfach auch besser. Und 
wir haben eine Turngruppe mit dem Clara-Fey-Kindergarten zusammen. Wo Kinder 
mit und ohne Beeinträchtigung sind. Da könnten wir eigentlich drei Gruppen 
aufmachen, vom Gefühl her. Aber da gibt es keine Hallenkapazitäten. Das ist das 
andere große Problem, die Hallenkapazität.  #00:45:59-5# 
 
I: Und dann habt ihr noch ein weiteres Projekt sozusagen versucht zu starten oder 
seid gerade dabei. Da ging es um ein Handballangebot, auch im Rahmen der 
Special Olympics nochmal speziell für Fußgänger, also Läufer*innen mit 
Beeinträchtigung. Magst du darüber nochmal ein bisschen was berichten? Was war 
da eure konzeptionelle Idee dahinter?  #00:46:22-9# 
 
B: Ja, es war wirklich an den Special Olympics angegliedert, die jetzt in den letzten 
zwei Jahren, drei Jahren, zwei, drei Jahren ist es schon, im Bereich Handball aktiv 
sind auch, Fußgängerhandball. Wobei ich weiß, ich kenne auch einige Gruppen, die 
eben auch Kinder mit dem Rollstuhl dabei haben in diesen Fußgängergruppen. Das 
hier zu initiieren, also da beim BTB zu initiieren leider haben wir da auch nur eine 
Hallenzeit bekommen samstags morgens 9 Uhr, was natürlich auf Dauer für, ich sag 
mal auch angefangen von Betreuung oder Trainer auch für mich eine Zeit ist, wo ich 
mal was anderes machen wollte als in der Halle zu stehen. Und auch für die Kinder, 
die dann gekommen sind, es waren auch leider immer sehr wenig Kinder und drei, 
vier nur und auch junge Erwachsenen. Das ging auch gut mit jungen Erwachsenen, 
also die auch zu mischen. Aber das waren dann auch Leute, die dann sagten: Boah, 
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dann müssen wir mal nicht in die Werkstatt. Und dann Samstagmorgen um neun Uhr 
hier stehen, das ist schon schwierig. Also das scheiterte so ein bisschen an dieser 
Rahmengeschichte. Auf der einen Seite, auf der anderen Seite aber auch an der 
Werbung, wo ich auch gemerkt habe, dass zwar immer so gefordert wird von 
Institutionen der Behindertenhilfe, wir brauchen Angebote, wir brauchen 
Sportangebote, aber es dann auch nicht ordentlich beworben wird, sage ich mal, also 
dann auch nicht ordentlich mal Druck gemacht wird. Klar, weiß ich, es liegt auch am 
Personalschlüssel, dass Kinder, Jugendliche oder immer junge Erwachsene, die in 
Heimeinrichtungen oder Wohngruppen leben auch begleitet werden müssen in 
irgendeiner Form. Aber da hätten wir ja wieder die Sache der Sportassistenz. Wenn 
man sowas einfacher anfragen könnte, wäre es auch sicherlich auch für die Heime 
und Wohngruppen, einfacher, Kinder und Jugendliche in Angeboten, ob Sport oder 
was weiß ich, in Angebote außerhalb der Einrichtung zu bekommen. Also da 
scheitert es leider daran. Ich weiß, das ist in Neuss mittlerweile, die sind sehr 
führend. Es gibt eine Art Glücksliga, heißt die. Kommt aus Dänemark. Die haben 
damit angefangen, wo eben Kinder, Jugendliche mit kognitiver Beeinträchtigung in 
erster Linie zusammen Handball spielen und in Handball-Ligen, also im Sinne von 
Special Olympics. Und die haben da in Neuss in der Ecke jetzt angefangen, so eine 
Art Glücksliga, zu initiieren, zu machen. Das finde ich schon krass toll. Es ist bei uns 
auf Eis gelegt, aber es ist immer noch in meinem Kopf.  #00:49:01-2# 
 
I: Sehr schön. Also das heißt, der BTB hat ein großes Erfolgsprojekt, das Rolli-
Handball und auch mit der Clara-Fey läuft gut und es gibt zwei, drei Angebote, die 
jetzt genau, die sozusagen in der Pipeline stehen: Wo ihr sagt, da macht ihr euch auf 
den Weg, da seid ihr aber noch so ein bisschen in den Anfängen, weil da noch nicht 
ganz klar ist, welche Hallenzeit wäre optimal und wie rekrutieren wir jetzt nochmal die 
Zielgruppe. Aber ich glaube, Meggi, das Wichtigste ist einfach und das ist ja eben 
auch, deswegen finde ich es toll, dass wir heute darüber gesprochen haben, dass ihr 
einfach ein Sportverein seid, der sich irgendwie nicht nur auf die Fahnen schreibt: 
Wir machen uns auf den Weg, sondern ihr habt euch tatsächlich auf den Weg 
gemacht. Und ihr habt Angebote, die gut laufen, die Menschen in den Sport bringen 
mit Beeinträchtigung, die aber eben auch sensibilisieren für das Thema, weil eben 
auch Menschen ohne Beeinträchtigung dort Sport treiben. Also ich glaube, da 
können wir in den nächsten Jahren noch gespannt sein, weil alles so kommt. Aber 
bevor ich jetzt das Schlusswort spreche, will ich es lieber an dich abgeben. Gibt es 
noch einen konkreten Wunsch oder einen Appell, den du am Ende vielleicht auch 
nochmal loswerden willst? Vielleicht auch an die politische Ebene oder an andere 
Sportvereine? Gibt es irgendwas, wo du sagst, das brennt dir noch auf dem Herzen?  
#00:50:16-4# 
 
B: Ja, ich habe zwei. Erstmal möchte ich sagen, dass ich ja nicht alleine hier bei BTB 
die Sachen mache, dass es da noch wirklich eine nette, engagierte Gruppe gibt. Die 
Angebote, auch jetzt ein E-Rolli-Angebot im Hintergrund noch steht, was aktiv 
werden soll. Also das möchte ich mal sagen, es klingt jetzt immer, das bin ich hier 
alleine, das ist es nicht. Es ist eine ganz tolle Gruppe mit vielen netten Menschen, die 
da sehr engagiert im Inklusionsbereich sind. Mein Wunsch ist natürlich, dass der 
Sport jetzt gerade im Inklusionsbereich einfach mehr gefördert wird in Form, wie 
gesagt, wir hatten schon Assistenz, aber auch mehr zu gucken, barrierefreie Hallen. 
Zeiten in barrierefreien Hallen zu bekommen. Das ist einfach auch sehr wichtig, dass 
Sport gesehen wird, dass der Inklusionssport einfach auch mehr in der Öffentlichkeit 
kommt, dass man einfach sagt, ja. Und vor allen Dingen auch für die Sportvereine, 
sich mehr zu trauen. Einfach wirklich so zu sagen: Wir fangen mal einfach an. Wir 
fangen mal einfach an. Wir haben da eine Idee, wir haben eine Hallenzeit, wir haben 
Leute, die was machen wollen. Und wir als Verein, von Vorstand bis zu demjenigen, 
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der da einfach nur Mitglied ist, machen was. Wir wollen da auch hinter stehen, auch 
dahinter. Das ist ja auch nicht immer so, dass jeder Vorstand, so wie bei uns, so 
dahinter steht. Das kommt auch, teils durch Berührungsängste, teils, weil natürlich so 
einen Sportverein aufrecht zu halten mit vielen Mannschaften, mit vielen Kindern und 
Jugendlichen, muss ja auch irgendwie allen gerecht werden. Aber das ist wichtig, 
also da einfach zu sagen, wir probieren sowas aus, wir sind gute Tischtennisspieler, 
wir sind gute Ringer und machen jetzt hier so ein Angebot und machen das eben 
auch als inklusiv und öffnen unsere Gruppen. Wobei ich auch immer schon erlebe, 
dass wenn Menschen irgendwo anfragen, jetzt sagen wir mal, wir würden gerne das 
und das machen und mal einen Sportverein anfragen, dass schon viele Sportvereine 
dann sagen: Ja wir probieren es einfach wir nehmen den und gucken mal, ob das 
irgendwo bei uns reinpasst oder so das ist schon auch, also das finde ich. Es muss 
mehr Unterstützung geben, es muss mehr Publik sein und es müssen mehr 
Hilfestellungen wie Anreise, was Assistenz leisten kann im großen Sinne. Das muss 
einfach selbstverständlicher sein und einfach finanziert werden.  #00:52:36-7# 
 
I: Ja. Mutmachende Worte von dir, Meggi. Meggi, vielen, vielen Dank für das schöne 
Gespräch. Ich bin ganz sicher, dass du in den nächsten Jahren noch einiges auf die 
Beine stellen wirst. Ich bin gespannt, wie sich die Rollstuhl-Handballgruppe und -Liga 
entwickeln wird und ich freue mich auf alles, was kommt. Danke dir.  #00:52:56-3# 
 
B: Gerne, sehr gerne.  #00:52:59-2# 


